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Neuer ensch Neue Gemeninschaft
1ne Schrift des frühen Menno S1mons

Van dıe wedergeboorte ist eıne CHHIE. die Menno S1mons verfablte, als 1

für dıe reformatorischen 1e1e der Täufer wırken begann. In ihrer ersten

Druckausgabe erschlen S1e ohne Jahresangabe 1539 dıie Täuferforscher
sınd sıch aber ein1g darüber, daß diese chriıft schon entstan-
den se1ın muß, alsSO In zeıtlicher ähe ZUT Bekehrung Mennos Z Täufer-
tum 1mM Frühjahr 526 Da iıhrer Authentizıtät keın / weıfel besteht. 1st S1e.
eiıne wıllkommene Primärquelle, die Aufschluß über dıe irühen relıg1ösen
Ansıchten Mennos geben VEIMAS. Abgesehen VOIl ihrer e1igentliıchen Be-
deutsamkeıt als ext 1st auch VO Belang, daß S1e In vier usgaben Leb-
zeıten des Verfassers erschıenen 1St, obwohl S1e 11UTL heimlıch herausgebracht
werden konnte. SO gelangte S1e vermutlıch elner welılteren Verbreıitung
und kam dem BedürfnıIis der Leser näher als jJedes andere Buch, das Menno
veröffentlichte Ime 570 stand S1€e auft dem LÖöwener eX verbotener
Bücher, den Phılıpp 11 anlegen 1eß
Von der Forschung 1st Van die wedergeboorte ın der ersten Druckausgabe
gewöÖhnlıch vernachlässıgt und 1mM Vergleich den anderen Schriften Men-
NOS kaum untersucht worden.“ Das ist teilweıise aufe Anrft und Weıise zurück-
zuführen, W1e dıe lexte uberle{lTer' wurden, ahls gelegentlıch unglaublich
Tehlerhatte, hıer und da SanNz sinnentleerte Übersetzung“, WIEe Me1-
hulzen meınnt.“ Diese nıederländıschen TEXLE; dıie In den Jahren 600/01 und
646 gesammelt und herausgegeben wurden und bIıs hın Z den Opera (OML-

NIa VO 681 voneınander abhıngen, wurden fortan UT Grundlage für UNsSCcC-

deutschen und englıschen Übersetzungen. DIe Herausgeber dieser Samm-
lung en VON den Varıanten. dıe andere usgaben boten, keıinerle1 Notız

Eınige Varılanten sınd für das Verständnis der Entwicklung, dıe
Menno S1imons als Kırchenmann und eologe nahm, jedoch VO rößter
Bedeutung. Für Van die wedergeboorte wählten e Herausgeber den ext
der drıtten Ausgabe V 1556 eıne stark erweıterte und überarbeıtete Fas-
SUuNS,; In Mennos eigenen Worten, MT groolter neerstigheyt door ges1ien, VOCOI-
meerdert verbetert‘‘ (Opera Omnia, Amsterdam 1681, LE fortan wırd

dıe Seıitenzahl der nera Omnıia angegeben). Inzwıschen mehr
als ZWanzıg Te VETSANSCH, dıe mıt zahlreichen Streitigkeiten un Verfol-
SUNSCH angefüllt Menno hatte 556 elıne defens1ivere und polem1-
schere Haltung ANSCHOMMECN. In der überarbeıteten Fassung ügte E SCDa-



rate Abschnuiıtte GImE die Obrigkeıten Rıchter und „Schritselehrte- SC
richtet wurden Er nahm auch Argumente über dıe auTtfe auf Man könnte

Während CI1: 537 als SIN freundlıcher Pastor chrıeh W ar wiß 550
verantwortungsvollen Kırchenmann geworden

In dıiıesem Aufsatz beschäftige ich miıich MI1L dem besonderen Charakter und
Inhalt der ersten Druckausgabe der Wıedergeburtsschrift iıhrem histor1-
schen Entstehungszusammenhang el berücksichtige ich auch dıe Be-
deutung, dıe der Inhalt dAeser frühen chrıft für bestimmten LeserkreI1is
hatte 537/7/38 WarTr Menno gerade T7A Täufertum übergetreten GE hatte SC
heılratet und Kre1s Gleichgesinnter Groningen und 111 den (I)mme-
landen gefunden I8 W ar ZAT Altesten ordınlert worden. ‚Uunte: gläubiıgen
rüdern“ (S 2368) und GT1 beschäftigte sıch ‚„„met lesen ende schrıyven der
stiılheyt des Heeren W oort 238) Das Täuferreich ünster W al SC
fallen (1555) eIcCch10T7 Hoffman fuhr fort AUS dem Gefängni1s Straßburg
Botschaften auszuschıcken Jan Väall Batenburg W dl S55 11 Vılvoorde SC
TangenZworden und bekannte anderem da wiß sich VO eıt

e1t Groningen aufgehalten habe Aktıvıtät und FEıinfluß des avl 16
115 begannen zuzunehmen Menno hatte sıch dem Kreıs bbe und ırk
Phılıps angeschlossen SIC eianden sıch nıcht unter den Anführern, dıe
sıch (getroffen hatten gelangte hler CISCHCI rel1216-
SGT Überzeugung und übernahm G Führungsrolle. Dıie „Obbeniıten‘
IeN während der dreißiger Jahre ıIiM TI1esian FE 1Ne melchioritische Pha-
s hindurchgegangen WIC Menno auch S1e dıstanzıerten sıch VOoO Mün-
SstTer der Auswüchse und ehnten besonders Jan Vdall Leıden ah (vgl Mennos
chriıft Jan Vall Leyden 619 651)
DıIie SOz1ale /usammensetzung der Obbeniıiten 1ST unklar Nach dem Fall Mün-

entwıckelten SIC hre sakramentistischen Anfänge fort und vermıieden
cS feste Gruppe bılden ogar als Menno sıch ihnen zugesellte hbe-
Sdahn sıch Meser Kreıis SCINCT früheren Geschichte (eine Art VON Nıkodemis-
mus’) und wıdersetzte sıch jeder sektiererischen Anwandlung AUT dieser
Grundlage erklärte ennO daß erufung und Ordiınatiıon nıcht auf dıe
Autorıtät C116T Sekte zurückzuführen sondern auftf dıe wahre Kırche
(„gemeente 259) Er W ar besonders scharf ja geradezu zynısch WENN

den APredikers antwortelie dıe rediger der Lutheraner und
Zwinglıaner eınte Er warf iıhnen VOT VOoO sch1ismatıschen Kırchen Orchs

worden SCIH

Sovıel ZU Entstehungszusammenhang Wenn WITL uns der chrıft eNnnNnOSs
SCNAUCT zuwenden ollten WIT auf ihren Gehalt achten und dıe Leserscha

cdıe diese chrıft gerichtet 1ST Betracht ziehen Wıe der kurze ı1fte klar
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angı1bt, 1st der Gegenstand cMheser chrıft dıe ‚„‚wedergeboorte” und „„wl1e dıe
rechte ods ynderen Sylı dıe elofte en  c (Menno S1mons, Van dıe
dergeboorte, gedruckte Ausgabe 1538. BA4r, fortan werden Belege
d Uus dieser chrıft mıt ursprünglıcher Pagınierung angegeben) Mennos AN=-«
rede 1st und dırekt, S1e ıst außerdem persönlıich: „Mynen alderlıefste.
oh1 alle dıe 11aCcC den Nainle Chrıstı genoemt worden‘“ daß erl Namenschriı1-
SIN A2r1): und G: welst sogle1ic auf dıe Schamlosigkeıt hın, sıch der e1ge-
He er rühmen, solche „nıet alleen ogheen rystene, dan voele INCCI

ongehoorsamıghe, hourdıghe, Querspoelıge, gulsıghe, wrede, onuerstandıg-
he., afgodissche bloedighe duyuels INOCSCH genoemt worden‘“
Eınıge olcher Aufstellungen tauchen ın der chrift auf und erinnern dıie
ataloge des postels Paulus, ıIn denen VO den „Früchten des Fleische
dıe Rede ist Im Gegensatz den „menschelycke geboden vnde ceremon1-

als kynder doop, mI1ssen, ıchten vnde dıergelycke wercken ; unnn ‘E Z
nade vnde barmherticheıt des Heren“ erlangen, en WIT AUsSs dem
und Jesu (Christa. der weder ügen noch alSsScANes kann, VEINOINTIMEN,
daß, WE „gh1 (nıet) Vall e  < worden geboren vth dat vnde9 h1
sullen VOrTWaeT OIM M6 6T INOCSCH SaCH In dat rycke der hemelen‘“. Men-

ründet se1n Konzept VON Wiıedergeburt auft Johannes 3’ aber wIß verbın-
det CS zugle1ic mıt der Auffassung Jesu VO der Demut in Matthäus 1:
„Noch DEIS secht Chrıistus Jesus., VOIrWaeCT SCH ick u7 betten S1 saeke dat oh1
worden omkeert worden als ynderen, oghe sullen nıet In SaCH dat rycke der
hemelen‘
Auf diese Weılse hat Menno sıch miı1t dem bıblıschen Konzept der Jeder-
geburt beschäftigt. Man könnte, dalß selne Darstellung, voller 1D11-
scher /Zıtate und In der olkssprache abgeTaßbt, e Absıcht verfolgt, eiıne all-
geme1ne, jeder theologıischen Dıskussion sıch verschlıeßende Leserscha
erreichen. Dennoch wırd dıe Wiıedergeburt auf unsystematısche Weılse 1N-
erhalb der theologıschen Leıtgedanken dıskutiert, beispielsweıse In ezug
auf dıe TDSUuNde ‚„„Onse geboorte dıie daer 15 vth den eersten dam 15
Sans 1nangibt, ist der Gegenstand dieser Schrift die „wedergeboorte‘“ und „wie die  rechte Gods kynderen syn die belofte heben“ (Menno Simons, Van die we-  dergeboorte, erste gedruckte Ausgabe ca. 1538, B4r, fortan werden Belege  aus dieser Schrift mit ursprünglicher Paginierung angegeben). Mennos An-  rede ist ernst und direkt, sie ist außerdem persönlich: „Mynen alderliefste,  ghi alle die nae den name Christi genoemt worden“‘ (daß heißt Namenschri-  sten, A2r); und er weist sogleich auf die Schamlosigkeit hin, sich der eige-  nen Werke zu rühmen, solche „niet alleen gheen Chrystene, dan voele meer  ongehoorsamighe, hourdighe, ouerspoelige, gulsighe, wrede, onuerstandig-  he, afgodissche bloedighe duyuels moegen genoemt worden“‘ (A4r).  Einige solcher Aufstellungen tauchen in der Schrift auf und erinnern an die  Kataloge des Apostels Paulus, in denen von den „Früchten des Fleisches‘“  die Rede ist. Im Gegensatz zu den „menschelycke geboden vnde ceremoni-  en als kynder doop, missen, bichten vnde diergelycke wercken“, um „die ge-  nade vnde barmherticheit des Heren‘ (A4v) zu erlangen, haben wir aus dem  Mund Jesu Christi, der weder lügen noch Falsches sagen kann, vernommen,  daß, wenn „ghi (niet) van new worden geboren vth dat water vnde geest, ghi  sullen vorwaer nemmer meer moegen gaen in dat rycke der hemelen‘“. Men-  no gründet sein Konzept von Wiedergeburt auf Johannes 3, aber er verbin-  det es zugleich mit der Auffassung Jesu von der Demut in Matthäus 18:  „Noch eens secht Christus Jesus, vorwaer seg ick u, betten si saeke dat ghi  worden omkeert worden als kynderen, ghe sullen niet in gaen dat rycke der  hemelen‘“‘ (AS5r).  Auf diese Weise hat Menno sich mit dem biblischen Konzept der Wieder-  geburt beschäftigt. Man könnte sagen, daß seine Darstellung, voller bibli-  scher Zitate und in der Volkssprache abgefaßt, die Absicht verfolgt, eine all-  gemeine, jeder theologischen Diskussion sich verschließende Leserschaft zu  erreichen. Dennoch wird die Wiedergeburt auf unsystematische Weise in-  nerhalb der theologischen Leitgedanken diskutiert, beispielsweise in Bezug  auf die Erbsünde: „Onse eerst geboorte die daer is vth den eersten Adam is  gans blint ... welckers eynde die doot is“ (A5r). Menno drückte sich gern in  Metaphern aus, so daß der „neue Mensch“ als der „hemelsche(n) Adam“ und  die „neuwe Eua““ bezeichnet wird (A5v).  In der Wiedergeburt kommt Gottes Liebe in Christo zum Zuge, welche die  Menschheit rettet: „den rechten vnde waren neuwe geboorte die u van bo-  ven vth God is ... doer die vordiensten ons liefs heren Jesu Christi““ (Alr).  Wie wird diese Geburt bewirkt? Die Versöhnung scheint zwei Aspekte zu  haben: Erstens Ungehorsam und Sünde des Menschen, die nach Reue und  Buße rufen: „yst dat si hoer niet en bekeren van gansen harten sullen niet  36welckers eynde dıe doot 15  . Menno rückte sıch SCIN ın
Metaphern aus, dalß der HCC Mensch‘‘ als der ‚hemelsche(n dam  c. und
dıe „11CUW Eua  <o bezeıichnet wırd N
In der Wiedergeburt kommt (jJottes 1e ın Christo ZU ZuU@E, welche dıe
Menschheit reitelt ‚„„den rechten vnde geboorte dıie Van bo-
V vth God 15angibt, ist der Gegenstand dieser Schrift die „wedergeboorte‘“ und „wie die  rechte Gods kynderen syn die belofte heben“ (Menno Simons, Van die we-  dergeboorte, erste gedruckte Ausgabe ca. 1538, B4r, fortan werden Belege  aus dieser Schrift mit ursprünglicher Paginierung angegeben). Mennos An-  rede ist ernst und direkt, sie ist außerdem persönlich: „Mynen alderliefste,  ghi alle die nae den name Christi genoemt worden“‘ (daß heißt Namenschri-  sten, A2r); und er weist sogleich auf die Schamlosigkeit hin, sich der eige-  nen Werke zu rühmen, solche „niet alleen gheen Chrystene, dan voele meer  ongehoorsamighe, hourdighe, ouerspoelige, gulsighe, wrede, onuerstandig-  he, afgodissche bloedighe duyuels moegen genoemt worden“‘ (A4r).  Einige solcher Aufstellungen tauchen in der Schrift auf und erinnern an die  Kataloge des Apostels Paulus, in denen von den „Früchten des Fleisches‘“  die Rede ist. Im Gegensatz zu den „menschelycke geboden vnde ceremoni-  en als kynder doop, missen, bichten vnde diergelycke wercken“, um „die ge-  nade vnde barmherticheit des Heren‘ (A4v) zu erlangen, haben wir aus dem  Mund Jesu Christi, der weder lügen noch Falsches sagen kann, vernommen,  daß, wenn „ghi (niet) van new worden geboren vth dat water vnde geest, ghi  sullen vorwaer nemmer meer moegen gaen in dat rycke der hemelen‘“. Men-  no gründet sein Konzept von Wiedergeburt auf Johannes 3, aber er verbin-  det es zugleich mit der Auffassung Jesu von der Demut in Matthäus 18:  „Noch eens secht Christus Jesus, vorwaer seg ick u, betten si saeke dat ghi  worden omkeert worden als kynderen, ghe sullen niet in gaen dat rycke der  hemelen‘“‘ (AS5r).  Auf diese Weise hat Menno sich mit dem biblischen Konzept der Wieder-  geburt beschäftigt. Man könnte sagen, daß seine Darstellung, voller bibli-  scher Zitate und in der Volkssprache abgefaßt, die Absicht verfolgt, eine all-  gemeine, jeder theologischen Diskussion sich verschließende Leserschaft zu  erreichen. Dennoch wird die Wiedergeburt auf unsystematische Weise in-  nerhalb der theologischen Leitgedanken diskutiert, beispielsweise in Bezug  auf die Erbsünde: „Onse eerst geboorte die daer is vth den eersten Adam is  gans blint ... welckers eynde die doot is“ (A5r). Menno drückte sich gern in  Metaphern aus, so daß der „neue Mensch“ als der „hemelsche(n) Adam“ und  die „neuwe Eua““ bezeichnet wird (A5v).  In der Wiedergeburt kommt Gottes Liebe in Christo zum Zuge, welche die  Menschheit rettet: „den rechten vnde waren neuwe geboorte die u van bo-  ven vth God is ... doer die vordiensten ons liefs heren Jesu Christi““ (Alr).  Wie wird diese Geburt bewirkt? Die Versöhnung scheint zwei Aspekte zu  haben: Erstens Ungehorsam und Sünde des Menschen, die nach Reue und  Buße rufen: „yst dat si hoer niet en bekeren van gansen harten sullen niet  36doer die vordiıensten ONS 1eTs heren Jesu ( hristi-
Wıe wırd diıese Geburt bewirkt? DiIie Versöhnung scheıint Z7Wwel Aspekte
en Erstens Ungehorsam und un des Menschen, die nach eHe und
Buße rufen: S VSE dat 61 hoer nıet wl bekeren Vall SaAaNsSCH harten sullen nıet
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Menno SIMONS, Von der Wiedergeburt. Hıer die sogenannte zweıle Auflage ohne An-
gaben Verfasser, Ort Un Jahr. Von Volkmar Blouw (Amsterdam) kürzlich als
Druck AU. 8 der Offizin des Hans Va  x Ruremunde In Antwerpen ermuttelt (um
Der Habsburgische Adler 1st höchstwahrscheinlich als Iarnung gedacht.
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beerven dat ryke Gd“ und zweıtens den (Glauben A e Barmher-
zıgkeıt un 16 (jottes: ‚„‚Dat geloue het welcke dat daer wercket doer den
IN
Der HC116 Mensch kennt Chrıistus nıcht L1UT außerlıch, sondern auch inner-
lıch ‚„„Het 18 nıet enoech Christum kennen In den Vleysch. Men ıe In ( ’hrı-
STO 15 dat 15 ßl creatuer“ I DIie Bıbelstellen, dıe Mennos Me1-
NUNS hıer tutzen, SInd be1 Paulus iınden, E: VO der Uun10 mystıica ZWI1-
schen Chrıistus und dem LECUECIMN Menschen pricht DIie NECUC Kreatur nımmt
nıcht 11UTL einen an: VOT (jott e1in (Torens1sSc gedacht), sondern hat
auch eine Verwandlung selner Natur erfahren (eIfkatıv gedacht).
ETr fand Al einem Vergleıich des göttlıchen Wortes „Schrıftelycker waerhe1lts‘‘

der 1bel, miıt der ‚„„Ddaat ; SCcE AUSs dem Gileichnıs Jesu esonde-
IecnNn en; VOT CIn AdUsSs as VO dem ‚„„Säemann und der Saat‘“. DIie-

Saat konnte VOI außen her als eıne möglıche Ka In den Menschen e1IN-
drıngen und elınen andel herbeıiıführen > kın anderes ema, das Mennos
Ansıchten zugrundeliegt, ez1i1eht sıch qauftfe AT und Weıse, WIEe der Mensch

relıg1öser Erkenntnis gelangt. Diese rage pIeElte eıne wichtige, Ja be-
herrschende unter den frühen Täufern Wort Gottes, chrıft und Gelst
werden als USdrucC VON AutorIıtät VO Menno Tast SYNODNYIN e  aC ANn-
ders als be1 eiIch10Tr Hoffman und avı Jorı1s akzeptierte wiß keıine en-
barungen, e AUSs Vısıonen und Iräumen entspringen.
Hıer kehren WIT 7 uUuNseceTer chriıft Van die wedergeboorte zurück, be-
sonders darauf achten. Ww1Ie Menno den Sınn der Wıedergeburt anleste.
ämlıch ıhre Vollendung In der Kıngliederung des Menschen In e NECUC (Je-
meılinschaft, dıe (jJemeılnde ( Gemeechte ). In dieser chrıft konfrontiert Men-

den Leser zunächst mıt einem Katalog strafbarer Sünden, einem Katalog,
der mehr nthält als L1UT dıe bekannten s1ıeben Todsünden Menno kannte den
OIZ. der In dem Menschen wırksam ist Der moderne Leser erkennt. dal
Menno e Absıchten Öffentlicher Dıiszıplınierung zweıftellos überflügelt,
denn über e Hälfte der chrift stellt 1m Umkehrschlu das Wesen der LICU-

Geme1inschaft und iıhre Exıistenz In der Welt dar Diese inspirlıerende und
überzeugende Darstellung 1st oft übersehen oder In Untersuchungen der
Schriften Mennos, vorzugswelse der edierten und erwelterten Fassung VON

1556 1gnorlert worden.
DiIie Annahme, daß das1ekklesiologische Denken Mennos mıt Dat Fun-
dament des Christelycken leers on 539/40 begınnt, übergeht Van die
dergeboorte. Möglıcherweıise ist der begrenzte 116 daran schuld Der wıch-
t1gere TUn aber dürfte das 16 se1nN, das Mennos GESTES Buch, Van die
gheestelicke verrySseniSSe, auf das zweıte Werk des Autors vorauswart. Das
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Buch über dıe geistlıche uferstehung behandelte auch dıe „wedergeboor-
e  .. WIEe AUSs der JIıtelseıite hervorgeht. Menno W Al allerdings elinen VON Mel-
chlor Hoffman und avı Jorıis beeinflußten spırıtualıstischen /Zugang Z
Thema.'
Verglichen mıt chrift wurde Van die gheestelicke verryseniSsse 11UT

auf beschränkte Weı1se VO der Leserscha ANSCHOINMCN. S1e wiıird TUNEe-
1556 dem Jahr VOT Mennos Übertritt ZU Täufertum, geschrıeben WOI-

den SeIN. Höchstwahrscheinlich zırkulierte S Ter auch 11UT In handgeschrıebe-
NT Fassung; dıe eErsten bekannten Druckausgaben tammen AUS den fünfzı-
SCI Jahren S1e fehlte in ZWwel der sechs 5Sammelbände, dıe während des
Jahrhunderts veröffentlich wurden (aufgenommen wurde S1e qals Anhang 7Z7UT

deutschen Übersetzung VON In den Opera ofte Sommartie VO  e}

646 erschlıen S1e unpagınliert In der Mıtte des Buches
Als Menno ungefähr e1n Jahr spater Van Adie wedergeboorte schrıeb, hatten
sıch dAeser spırıtualıstische Zuschnıiıtt und dMese Theologıe geändert. Jetzt
ordnete Iß se1ıne spırıtualıstischen Auffassungen den b1  ASCHenN Ansıchten

und chrıeb In ansprechenden Worten über das en ın der „.Ge-
meente‘‘. DIie Tatsache, daß GT den 116 auftf dıe Wiıedergeburt einschränkte,
Nag auf eiıne Vorsichtsmaßnahme hındeuten. Hr wollte nıcht se1ıne Miıtälte-
Ssten verärgern. bbe Phılıps begegnete ıhm WIEe e1iNn V ater, aber dıie Saat des
inneren Wortes W ar In Obbe aufgegangen, und GE erheß dıe Bruderscha
540) Wıe oben angedeutet wurde, forderte Mennos chriıft selne Leser nıcht
1Ur auf, das alte en bereuen und aufzugeben, sondern auch das .„heer-
ycke yckdomme der ynderen Gd“ anzunehmen (A2r1).° DIie (GJemelnde
hat, WI1Ie WIT uns erımnern, ZWEe] (Jjesichter: S1e 1st elne Instıtution und eıne
Gemeninschaft. 1e Menno In dieser chrıft e Geme1linde als Instıtution
überhaupt In Betracht? IC als einen getrennten Gegenstand, ınd W dads G1

sagl, ist CHE miıt den Bemerkungen über das allgemeıne en und dıe (Je-
meı1inschaft In der (Gemeı1inde verknüpft.
Von den Münsteranern hat GT sıch eutlic abgesetzt. Er hat S1€e€ verworten.
Die Kınder (jJottes en eınen geistliıchen Ön1g, das 1st Jesus Chrıistus, der
mıt des eılıgen Wortes herrscht. DIiese Kınder kennen keın anderes
chwert als das Wort Gottes, keıne andere Ehe als diejen1ge, die AUS einem
Mann und elner rau esteht 4SI schuwen alle alsche verkeerde ecten e
hoer VD WEIPCNH onder Christus haem  o Indem jg den Plural Wa
Sschlıe Menno zweıftellos auch die Batenburger e1in Im 1n  16 auf Sek-
fen wurde In der Ausgabe dieser chrift VO  > 564 e1in Abschnıiıtt eingefügt,
In welchem auf dıe „„ZWAalc lasteriınge“ der „ Zr00OLe Secten deser
Wereladt‘“‘ hınwelst (S 128), en Hınweils qut dıe Lutheraner und wınglıa-
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ner.” uch anderswo, In Van het rechte Christen Gelove (um 1542 ebenfalls
556 überarbeıtet), bezeichnet Menno gerade dıe reformatorischen Kırchen
als Sekten (S 78 £.)
Es erhebht sıch dıe FaDE, WI1Ie Menno sıch dıe Kırchenordnung oder (Gemeıin-
deleitung für selne e1igenen nhänger vorstellte. Vıelleicht deutet sıch In

Cchrıft elıne Antwort WENN darauf hınweiılst, da .„.dıe heilıge
Chrystelycke er GGn vergaderiınghe der gerechtighen 1S vnde ghe-

der heılıg,  CC Seine Verwendung des egrIiffs „kerke‘ 1ST e1lne
Ausnahme VO der egel, denn spricht ß In diıeser chriıft VO der „Ge_
meente  .. Aan: iinden WIT In lateinıscher Sprache AeCCIeS1A est CONSIC-
gatıo 1ustorum‘“ dıie TE 1st elne Versammlung der Gerechten Im
Kreı1is VON Obbe Phılıps, der In Kontinulntät mıt dem sakramentistischen (ie-
meı1nschaftsmuster stand, WAar der Versuch unt!  men worden, fromme
Geme1lnden gründen, ohne sıch VON der Kırche TeNNeN Dieses Modell
findet elinen Vorläufer In der nıederländischen Gesellschaft Aaus den agen
der Devotio Moderna ALl Ende des un Anfang des 15 Jahrhunderts
Wenn WITr die (Gemeı1inde als Gemeinschaft betrachten, erhalten WIT mehr
Aufschluß /u Begınn des Abschniıtts über das en In der Gemeınde, hbe-
oinnt Menno: „Dese Z1]N e rechte broeders Jesu Chrıist1ner.” Auch anderswo, in Van het rechte Christen Gelove (um 1542, ebenfalls  1556 überarbeitet), bezeichnet Menno gerade die reformatorischen Kirchen  als Sekten (S. 78 f.).  Es erhebt sich die Frage, wie Menno sich die Kirchenordnung oder Gemein-  deleitung für seine eigenen Anhänger vorstellte. Vielleicht deutet sich in un-  serer Schrift eine Antwort an, wenn er darauf hinweist, daß „die heilige  Chrystelycke kerke een vergaderinghe der gerechtighen is vnde eenen ghe-  meenscap der heilige“ (B3r). Seine Verwendung des Begriffs „kerke“ ist eine  Ausnahme von der Regel, denn sonst spricht er in dieser Schrift von der „Ge-  meente‘. Am Rande finden wir in lateinischer Sprache: „ecclesia est congre-  gatio iustorum“‘ — die Kirche ist eine Versammlung der Gerechten (B3r). Im  Kreis von Obbe Philips, der in Kontinuität mit dem sakramentistischen Ge-  meinschaftsmuster stand, war der Versuch unternommen worden, fromme  Gemeinden zu gründen, ohne sich von der Kirche zu trennen. Dieses Modell  findet einen Vorläufer in der niederländischen Gesellschaft aus den Tagen  der Devotio Moderna am Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts.  Wenn wir die Gemeinde als Gemeinschaft betrachten, erhalten wir mehr  Aufschluß. Zu Beginn des Abschnitts über das Leben in der Gemeinde, be-  ginnt Menno: „Dese zijn die rechte broeders Jesu Christi ... dese syn op-  rechtelyck doer den heiligen geest met alle waren litmaten Christi in dat on-  bevlecte licham Jesu Christi, dat is in die ghemeynte gedoepet‘“ (A5v). Ein  wenig später bildet Menno einige Analogien zwischen der Gemeinde und  Personen und Orten aus dem Alten Testament: „Syn die rechte vnde ware  kynderen Gods, die leue broeders Jesu Christi, dat geestelycke huys Israels,  die gestlycke saet Abraham, die kynderen der beloften, yn dat verbont dee-  lachtich yn alle hemelsche goeden“ (A6v-A7r).  Im Leben der Gemeinschaft dienen die Mitglieder nicht nur Gott, sondern  bemühen sich auch darum, „die salicheit van hoeren lieven broederen, ... si  soecken dat horen naeste profitelyck ... si spisigten den hongrighen ... si  troosten den cleynmoedigen ... ia, si setten horen leuen voor hoeren broe-  ders ... hoeren woorden syn warachtich vnde met sowt beaprenckelt, ia dat  ia 1s, vnde neen dat neen is ... hoeren geest is starck ende crachtich, versma-  dende alle des ganses werelts tirannien ...“ (A6r-A6v). Weiter führt Men-  no aus, daß Gemeindeglieder in Übereinstimmung mit dem Evangelium le-  ben, Früchte des Geistes tragen und, kurzum, diejenigen sind, „die daer heb-  ben aengetogen Christum Jesum, vnd die hem vth drucken in alle hoeren  leuen““ (A5Sv).  Es ist nicht schwer, in dieser frühen Schrift Mennos viele Lehrauffassungen  und Praktiken zu bemerken, die für die täuferische Tradition charakteristisch  40dese Sylı 0
rechtelyck doer den eılıgen meTtl alle lıtmaten Chrıstı ın dat
bevlecte lıcham Jesu Christ. dat 15 In dıe ghemeynte gedoepet‘ Eın
wen1g später bıldet Menno ein1ge Analogıen zwıschen der Gemeı1inde und
Personen und (Orten AaUus dem en Testament: „Syn dıe rechte vnde WalIec

ynderen Gods, dıe leue broeders Jesu Christı, dat geestelycke huys Israels,
ıe gestlycke saeTlt Abraham, e ynderen der e1o0Iten, y dat verbont dee-
ACHAIIG yM alle hemelsche goeden“ (  V-A7/r).
Im0 der Gemeinschaft dıenen die Miıtgliıeder nıcht 1UT Gott. sondern
bemühen sıch auch darum, ‚die salıcheıit Van hoeren leven broederen,ner.” Auch anderswo, in Van het rechte Christen Gelove (um 1542, ebenfalls  1556 überarbeitet), bezeichnet Menno gerade die reformatorischen Kirchen  als Sekten (S. 78 f.).  Es erhebt sich die Frage, wie Menno sich die Kirchenordnung oder Gemein-  deleitung für seine eigenen Anhänger vorstellte. Vielleicht deutet sich in un-  serer Schrift eine Antwort an, wenn er darauf hinweist, daß „die heilige  Chrystelycke kerke een vergaderinghe der gerechtighen is vnde eenen ghe-  meenscap der heilige“ (B3r). Seine Verwendung des Begriffs „kerke“ ist eine  Ausnahme von der Regel, denn sonst spricht er in dieser Schrift von der „Ge-  meente‘. Am Rande finden wir in lateinischer Sprache: „ecclesia est congre-  gatio iustorum“‘ — die Kirche ist eine Versammlung der Gerechten (B3r). Im  Kreis von Obbe Philips, der in Kontinuität mit dem sakramentistischen Ge-  meinschaftsmuster stand, war der Versuch unternommen worden, fromme  Gemeinden zu gründen, ohne sich von der Kirche zu trennen. Dieses Modell  findet einen Vorläufer in der niederländischen Gesellschaft aus den Tagen  der Devotio Moderna am Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts.  Wenn wir die Gemeinde als Gemeinschaft betrachten, erhalten wir mehr  Aufschluß. Zu Beginn des Abschnitts über das Leben in der Gemeinde, be-  ginnt Menno: „Dese zijn die rechte broeders Jesu Christi ... dese syn op-  rechtelyck doer den heiligen geest met alle waren litmaten Christi in dat on-  bevlecte licham Jesu Christi, dat is in die ghemeynte gedoepet‘“ (A5v). Ein  wenig später bildet Menno einige Analogien zwischen der Gemeinde und  Personen und Orten aus dem Alten Testament: „Syn die rechte vnde ware  kynderen Gods, die leue broeders Jesu Christi, dat geestelycke huys Israels,  die gestlycke saet Abraham, die kynderen der beloften, yn dat verbont dee-  lachtich yn alle hemelsche goeden“ (A6v-A7r).  Im Leben der Gemeinschaft dienen die Mitglieder nicht nur Gott, sondern  bemühen sich auch darum, „die salicheit van hoeren lieven broederen, ... si  soecken dat horen naeste profitelyck ... si spisigten den hongrighen ... si  troosten den cleynmoedigen ... ia, si setten horen leuen voor hoeren broe-  ders ... hoeren woorden syn warachtich vnde met sowt beaprenckelt, ia dat  ia 1s, vnde neen dat neen is ... hoeren geest is starck ende crachtich, versma-  dende alle des ganses werelts tirannien ...“ (A6r-A6v). Weiter führt Men-  no aus, daß Gemeindeglieder in Übereinstimmung mit dem Evangelium le-  ben, Früchte des Geistes tragen und, kurzum, diejenigen sind, „die daer heb-  ben aengetogen Christum Jesum, vnd die hem vth drucken in alle hoeren  leuen““ (A5Sv).  Es ist nicht schwer, in dieser frühen Schrift Mennos viele Lehrauffassungen  und Praktiken zu bemerken, die für die täuferische Tradition charakteristisch  4061
soecken dat horen naeste profitelycner.” Auch anderswo, in Van het rechte Christen Gelove (um 1542, ebenfalls  1556 überarbeitet), bezeichnet Menno gerade die reformatorischen Kirchen  als Sekten (S. 78 f.).  Es erhebt sich die Frage, wie Menno sich die Kirchenordnung oder Gemein-  deleitung für seine eigenen Anhänger vorstellte. Vielleicht deutet sich in un-  serer Schrift eine Antwort an, wenn er darauf hinweist, daß „die heilige  Chrystelycke kerke een vergaderinghe der gerechtighen is vnde eenen ghe-  meenscap der heilige“ (B3r). Seine Verwendung des Begriffs „kerke“ ist eine  Ausnahme von der Regel, denn sonst spricht er in dieser Schrift von der „Ge-  meente‘. Am Rande finden wir in lateinischer Sprache: „ecclesia est congre-  gatio iustorum“‘ — die Kirche ist eine Versammlung der Gerechten (B3r). Im  Kreis von Obbe Philips, der in Kontinuität mit dem sakramentistischen Ge-  meinschaftsmuster stand, war der Versuch unternommen worden, fromme  Gemeinden zu gründen, ohne sich von der Kirche zu trennen. Dieses Modell  findet einen Vorläufer in der niederländischen Gesellschaft aus den Tagen  der Devotio Moderna am Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts.  Wenn wir die Gemeinde als Gemeinschaft betrachten, erhalten wir mehr  Aufschluß. Zu Beginn des Abschnitts über das Leben in der Gemeinde, be-  ginnt Menno: „Dese zijn die rechte broeders Jesu Christi ... dese syn op-  rechtelyck doer den heiligen geest met alle waren litmaten Christi in dat on-  bevlecte licham Jesu Christi, dat is in die ghemeynte gedoepet‘“ (A5v). Ein  wenig später bildet Menno einige Analogien zwischen der Gemeinde und  Personen und Orten aus dem Alten Testament: „Syn die rechte vnde ware  kynderen Gods, die leue broeders Jesu Christi, dat geestelycke huys Israels,  die gestlycke saet Abraham, die kynderen der beloften, yn dat verbont dee-  lachtich yn alle hemelsche goeden“ (A6v-A7r).  Im Leben der Gemeinschaft dienen die Mitglieder nicht nur Gott, sondern  bemühen sich auch darum, „die salicheit van hoeren lieven broederen, ... si  soecken dat horen naeste profitelyck ... si spisigten den hongrighen ... si  troosten den cleynmoedigen ... ia, si setten horen leuen voor hoeren broe-  ders ... hoeren woorden syn warachtich vnde met sowt beaprenckelt, ia dat  ia 1s, vnde neen dat neen is ... hoeren geest is starck ende crachtich, versma-  dende alle des ganses werelts tirannien ...“ (A6r-A6v). Weiter führt Men-  no aus, daß Gemeindeglieder in Übereinstimmung mit dem Evangelium le-  ben, Früchte des Geistes tragen und, kurzum, diejenigen sind, „die daer heb-  ben aengetogen Christum Jesum, vnd die hem vth drucken in alle hoeren  leuen““ (A5Sv).  Es ist nicht schwer, in dieser frühen Schrift Mennos viele Lehrauffassungen  und Praktiken zu bemerken, die für die täuferische Tradition charakteristisch  40SE spısıgten den hongrighenner.” Auch anderswo, in Van het rechte Christen Gelove (um 1542, ebenfalls  1556 überarbeitet), bezeichnet Menno gerade die reformatorischen Kirchen  als Sekten (S. 78 f.).  Es erhebt sich die Frage, wie Menno sich die Kirchenordnung oder Gemein-  deleitung für seine eigenen Anhänger vorstellte. Vielleicht deutet sich in un-  serer Schrift eine Antwort an, wenn er darauf hinweist, daß „die heilige  Chrystelycke kerke een vergaderinghe der gerechtighen is vnde eenen ghe-  meenscap der heilige“ (B3r). Seine Verwendung des Begriffs „kerke“ ist eine  Ausnahme von der Regel, denn sonst spricht er in dieser Schrift von der „Ge-  meente‘. Am Rande finden wir in lateinischer Sprache: „ecclesia est congre-  gatio iustorum“‘ — die Kirche ist eine Versammlung der Gerechten (B3r). Im  Kreis von Obbe Philips, der in Kontinuität mit dem sakramentistischen Ge-  meinschaftsmuster stand, war der Versuch unternommen worden, fromme  Gemeinden zu gründen, ohne sich von der Kirche zu trennen. Dieses Modell  findet einen Vorläufer in der niederländischen Gesellschaft aus den Tagen  der Devotio Moderna am Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts.  Wenn wir die Gemeinde als Gemeinschaft betrachten, erhalten wir mehr  Aufschluß. Zu Beginn des Abschnitts über das Leben in der Gemeinde, be-  ginnt Menno: „Dese zijn die rechte broeders Jesu Christi ... dese syn op-  rechtelyck doer den heiligen geest met alle waren litmaten Christi in dat on-  bevlecte licham Jesu Christi, dat is in die ghemeynte gedoepet‘“ (A5v). Ein  wenig später bildet Menno einige Analogien zwischen der Gemeinde und  Personen und Orten aus dem Alten Testament: „Syn die rechte vnde ware  kynderen Gods, die leue broeders Jesu Christi, dat geestelycke huys Israels,  die gestlycke saet Abraham, die kynderen der beloften, yn dat verbont dee-  lachtich yn alle hemelsche goeden“ (A6v-A7r).  Im Leben der Gemeinschaft dienen die Mitglieder nicht nur Gott, sondern  bemühen sich auch darum, „die salicheit van hoeren lieven broederen, ... si  soecken dat horen naeste profitelyck ... si spisigten den hongrighen ... si  troosten den cleynmoedigen ... ia, si setten horen leuen voor hoeren broe-  ders ... hoeren woorden syn warachtich vnde met sowt beaprenckelt, ia dat  ia 1s, vnde neen dat neen is ... hoeren geest is starck ende crachtich, versma-  dende alle des ganses werelts tirannien ...“ (A6r-A6v). Weiter führt Men-  no aus, daß Gemeindeglieder in Übereinstimmung mit dem Evangelium le-  ben, Früchte des Geistes tragen und, kurzum, diejenigen sind, „die daer heb-  ben aengetogen Christum Jesum, vnd die hem vth drucken in alle hoeren  leuen““ (A5Sv).  Es ist nicht schwer, in dieser frühen Schrift Mennos viele Lehrauffassungen  und Praktiken zu bemerken, die für die täuferische Tradition charakteristisch  4061

den cleynmoedigenner.” Auch anderswo, in Van het rechte Christen Gelove (um 1542, ebenfalls  1556 überarbeitet), bezeichnet Menno gerade die reformatorischen Kirchen  als Sekten (S. 78 f.).  Es erhebt sich die Frage, wie Menno sich die Kirchenordnung oder Gemein-  deleitung für seine eigenen Anhänger vorstellte. Vielleicht deutet sich in un-  serer Schrift eine Antwort an, wenn er darauf hinweist, daß „die heilige  Chrystelycke kerke een vergaderinghe der gerechtighen is vnde eenen ghe-  meenscap der heilige“ (B3r). Seine Verwendung des Begriffs „kerke“ ist eine  Ausnahme von der Regel, denn sonst spricht er in dieser Schrift von der „Ge-  meente‘. Am Rande finden wir in lateinischer Sprache: „ecclesia est congre-  gatio iustorum“‘ — die Kirche ist eine Versammlung der Gerechten (B3r). Im  Kreis von Obbe Philips, der in Kontinuität mit dem sakramentistischen Ge-  meinschaftsmuster stand, war der Versuch unternommen worden, fromme  Gemeinden zu gründen, ohne sich von der Kirche zu trennen. Dieses Modell  findet einen Vorläufer in der niederländischen Gesellschaft aus den Tagen  der Devotio Moderna am Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts.  Wenn wir die Gemeinde als Gemeinschaft betrachten, erhalten wir mehr  Aufschluß. Zu Beginn des Abschnitts über das Leben in der Gemeinde, be-  ginnt Menno: „Dese zijn die rechte broeders Jesu Christi ... dese syn op-  rechtelyck doer den heiligen geest met alle waren litmaten Christi in dat on-  bevlecte licham Jesu Christi, dat is in die ghemeynte gedoepet‘“ (A5v). Ein  wenig später bildet Menno einige Analogien zwischen der Gemeinde und  Personen und Orten aus dem Alten Testament: „Syn die rechte vnde ware  kynderen Gods, die leue broeders Jesu Christi, dat geestelycke huys Israels,  die gestlycke saet Abraham, die kynderen der beloften, yn dat verbont dee-  lachtich yn alle hemelsche goeden“ (A6v-A7r).  Im Leben der Gemeinschaft dienen die Mitglieder nicht nur Gott, sondern  bemühen sich auch darum, „die salicheit van hoeren lieven broederen, ... si  soecken dat horen naeste profitelyck ... si spisigten den hongrighen ... si  troosten den cleynmoedigen ... ia, si setten horen leuen voor hoeren broe-  ders ... hoeren woorden syn warachtich vnde met sowt beaprenckelt, ia dat  ia 1s, vnde neen dat neen is ... hoeren geest is starck ende crachtich, versma-  dende alle des ganses werelts tirannien ...“ (A6r-A6v). Weiter führt Men-  no aus, daß Gemeindeglieder in Übereinstimmung mit dem Evangelium le-  ben, Früchte des Geistes tragen und, kurzum, diejenigen sind, „die daer heb-  ben aengetogen Christum Jesum, vnd die hem vth drucken in alle hoeren  leuen““ (A5Sv).  Es ist nicht schwer, in dieser frühen Schrift Mennos viele Lehrauffassungen  und Praktiken zu bemerken, die für die täuferische Tradition charakteristisch  4019, 1 sSseften horen leuen VOOT hoeren broe-
dersner.” Auch anderswo, in Van het rechte Christen Gelove (um 1542, ebenfalls  1556 überarbeitet), bezeichnet Menno gerade die reformatorischen Kirchen  als Sekten (S. 78 f.).  Es erhebt sich die Frage, wie Menno sich die Kirchenordnung oder Gemein-  deleitung für seine eigenen Anhänger vorstellte. Vielleicht deutet sich in un-  serer Schrift eine Antwort an, wenn er darauf hinweist, daß „die heilige  Chrystelycke kerke een vergaderinghe der gerechtighen is vnde eenen ghe-  meenscap der heilige“ (B3r). Seine Verwendung des Begriffs „kerke“ ist eine  Ausnahme von der Regel, denn sonst spricht er in dieser Schrift von der „Ge-  meente‘. Am Rande finden wir in lateinischer Sprache: „ecclesia est congre-  gatio iustorum“‘ — die Kirche ist eine Versammlung der Gerechten (B3r). Im  Kreis von Obbe Philips, der in Kontinuität mit dem sakramentistischen Ge-  meinschaftsmuster stand, war der Versuch unternommen worden, fromme  Gemeinden zu gründen, ohne sich von der Kirche zu trennen. Dieses Modell  findet einen Vorläufer in der niederländischen Gesellschaft aus den Tagen  der Devotio Moderna am Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts.  Wenn wir die Gemeinde als Gemeinschaft betrachten, erhalten wir mehr  Aufschluß. Zu Beginn des Abschnitts über das Leben in der Gemeinde, be-  ginnt Menno: „Dese zijn die rechte broeders Jesu Christi ... dese syn op-  rechtelyck doer den heiligen geest met alle waren litmaten Christi in dat on-  bevlecte licham Jesu Christi, dat is in die ghemeynte gedoepet‘“ (A5v). Ein  wenig später bildet Menno einige Analogien zwischen der Gemeinde und  Personen und Orten aus dem Alten Testament: „Syn die rechte vnde ware  kynderen Gods, die leue broeders Jesu Christi, dat geestelycke huys Israels,  die gestlycke saet Abraham, die kynderen der beloften, yn dat verbont dee-  lachtich yn alle hemelsche goeden“ (A6v-A7r).  Im Leben der Gemeinschaft dienen die Mitglieder nicht nur Gott, sondern  bemühen sich auch darum, „die salicheit van hoeren lieven broederen, ... si  soecken dat horen naeste profitelyck ... si spisigten den hongrighen ... si  troosten den cleynmoedigen ... ia, si setten horen leuen voor hoeren broe-  ders ... hoeren woorden syn warachtich vnde met sowt beaprenckelt, ia dat  ia 1s, vnde neen dat neen is ... hoeren geest is starck ende crachtich, versma-  dende alle des ganses werelts tirannien ...“ (A6r-A6v). Weiter führt Men-  no aus, daß Gemeindeglieder in Übereinstimmung mit dem Evangelium le-  ben, Früchte des Geistes tragen und, kurzum, diejenigen sind, „die daer heb-  ben aengetogen Christum Jesum, vnd die hem vth drucken in alle hoeren  leuen““ (A5Sv).  Es ist nicht schwer, in dieser frühen Schrift Mennos viele Lehrauffassungen  und Praktiken zu bemerken, die für die täuferische Tradition charakteristisch  40hoeren woorden SYM warachtich vnde meTl SOWT beaprenckelt, 1a dat
1a 1S, vnde NCCI dat NecCN 1Sner.” Auch anderswo, in Van het rechte Christen Gelove (um 1542, ebenfalls  1556 überarbeitet), bezeichnet Menno gerade die reformatorischen Kirchen  als Sekten (S. 78 f.).  Es erhebt sich die Frage, wie Menno sich die Kirchenordnung oder Gemein-  deleitung für seine eigenen Anhänger vorstellte. Vielleicht deutet sich in un-  serer Schrift eine Antwort an, wenn er darauf hinweist, daß „die heilige  Chrystelycke kerke een vergaderinghe der gerechtighen is vnde eenen ghe-  meenscap der heilige“ (B3r). Seine Verwendung des Begriffs „kerke“ ist eine  Ausnahme von der Regel, denn sonst spricht er in dieser Schrift von der „Ge-  meente‘. Am Rande finden wir in lateinischer Sprache: „ecclesia est congre-  gatio iustorum“‘ — die Kirche ist eine Versammlung der Gerechten (B3r). Im  Kreis von Obbe Philips, der in Kontinuität mit dem sakramentistischen Ge-  meinschaftsmuster stand, war der Versuch unternommen worden, fromme  Gemeinden zu gründen, ohne sich von der Kirche zu trennen. Dieses Modell  findet einen Vorläufer in der niederländischen Gesellschaft aus den Tagen  der Devotio Moderna am Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts.  Wenn wir die Gemeinde als Gemeinschaft betrachten, erhalten wir mehr  Aufschluß. Zu Beginn des Abschnitts über das Leben in der Gemeinde, be-  ginnt Menno: „Dese zijn die rechte broeders Jesu Christi ... dese syn op-  rechtelyck doer den heiligen geest met alle waren litmaten Christi in dat on-  bevlecte licham Jesu Christi, dat is in die ghemeynte gedoepet‘“ (A5v). Ein  wenig später bildet Menno einige Analogien zwischen der Gemeinde und  Personen und Orten aus dem Alten Testament: „Syn die rechte vnde ware  kynderen Gods, die leue broeders Jesu Christi, dat geestelycke huys Israels,  die gestlycke saet Abraham, die kynderen der beloften, yn dat verbont dee-  lachtich yn alle hemelsche goeden“ (A6v-A7r).  Im Leben der Gemeinschaft dienen die Mitglieder nicht nur Gott, sondern  bemühen sich auch darum, „die salicheit van hoeren lieven broederen, ... si  soecken dat horen naeste profitelyck ... si spisigten den hongrighen ... si  troosten den cleynmoedigen ... ia, si setten horen leuen voor hoeren broe-  ders ... hoeren woorden syn warachtich vnde met sowt beaprenckelt, ia dat  ia 1s, vnde neen dat neen is ... hoeren geest is starck ende crachtich, versma-  dende alle des ganses werelts tirannien ...“ (A6r-A6v). Weiter führt Men-  no aus, daß Gemeindeglieder in Übereinstimmung mit dem Evangelium le-  ben, Früchte des Geistes tragen und, kurzum, diejenigen sind, „die daer heb-  ben aengetogen Christum Jesum, vnd die hem vth drucken in alle hoeren  leuen““ (A5Sv).  Es ist nicht schwer, in dieser frühen Schrift Mennos viele Lehrauffassungen  und Praktiken zu bemerken, die für die täuferische Tradition charakteristisch  40hoeren 1S starck ende crachtich, VCISI1a-
en alle des SaNsSCS werelts tirannıen (AOr-AOVv). Weıter Men-
NO dUus, daß Gemeindeglieder In Übereinstimmung mıt dem Evangelıum le-
ben, Früchte des (Ge1lstes tıragen und, kurzum, diejen1gen SInd, .„dıe daer heb-
ben acngelogen Christum Jesum, vnd dıe hem vth trucken In alle hoeren
leuen“
Es 1st nıcht schwer. In dieser frühen chrift Mennos viele Lehrauffassungen
und Praktıken bemerken, dıe ür dıe täuferische Tradıtion charakteristisch



S1INd: dıe zentrale Bedeutung Chrıistı und se1lner Autorıtät In der CHLt dıe
Betonung, dıe auf dIe Früchte des (Gje1lstes In /usammenhang mıt dem Ge-
bot der Feindeslhebe gelegt wırd, dıe Vermeıi1dung VO Gewalt, dIie Verwe1l-
SCIUNS des es zugunsten der Versicherung, die anrhne1 Un
SEL Aufzählung ISt hler nıcht vollständıg. Man sollte auch nıcht Mennos
Hıinwels auTtf dıe gegenselt1ge innerhalb und aqußerhalb der (Gemeıinde
übersehen.
en dem Inhalt der chriıft Van die wedergeboorte en WIT iıhren pPCLI-
sönlıchen Charakter emerkt und verstehen egeDen, dalß S1e. verglichen
mıt der späateren RevIisıon VO 556 eine Anzıehungskraft auf dıe örtlıche
Leserscha ausgeübt hat DIie römısch-katholıische Kırche W al natürlıch
berall ın Westeuropa etablıert, obwohl dıie S1ıtuation sıch ın Ostiriıesland
chnell anderte und das Menetekel der Reform In den Nıederlanden der
Wand erschıenen WaT In dem Gebiet. In dem Menno sıch aufhıielt, ebenso
1mM benachbarten Westiriesland, muß G: dıe einfachen Leute gul ekannt und
ihnen 1e und Fürsorglichkeıt zugewandt en Vor em hatte G se1n
priesterliches Amt selner e1idenschaftlıchen Übereinstimmung mıt
ıhnen eOPIEK.
Dıie stärksten Argumente für den besonders persönlıchen Charakter dieser
chrıft sınd ıIn dem oben wıedergegebenen ext finden Wır ollten aber
auch dıe (Gruß- und verschledenen Anredeformeln beachten. Menno beginnt
mıt „Mynen V lıeifste‘, Was 556 In alle volcken“‘ abgewandelt wurde

23) Das INa eine vertraute Oorm SCWESCH se1n, aber Frerichs emerkt
J ynen alderhefste ZO0O0 begınt hıer Menno ın navolging Väall Brugman’®,

e6||]nıt Z1]N lıefder1]k hartsind: die zentrale Bedeutung Christi und seiner Autorität in der Schrift, die  Betonung, die auf die Früchte des Geistes in Zusammenhang mit dem Ge-  bot der Feindesliebe gelegt wird, die Vermeidung von Gewalt, die Verwei-  gerung des Eides zugunsten der Versicherung, die Wahrheit zu sagen. Un-  sere Aufzählung ist hier nicht vollständig. Man sollte auch nicht Mennos  Hinweis auf die gegenseitige Hilfe innerhalb und außerhalb der Gemeinde  übersehen.  Neben dem Inhalt der Schrift Van die wedergeboorte haben wir ihren per-  sönlichen Charakter bemerkt und zu verstehen gegeben, daß sie, verglichen  mit der späteren Revision von 1556, eine Anziehungskraft auf die örtliche  Leserschaft ausgeübt hat. Die römisch-katholische Kirche war natürlich  überall in Westeuropa etabliert, obwohl die Situation sich in Ostfriesland  schnell änderte und das Menetekel der Reform in den Niederlanden an der  Wand erschienen war. In dem Gebiet, in dem Menno sich aufhielt, ebenso  im benachbarten Westfriesland, muß er die einfachen Leute gut gekannt und  ihnen Liebe und Fürsorglichkeit zugewandt haben. Vor allem hatte er sein  priesterliches Amt wegen seiner leidenschaftlichen Übereinstimmung mit  ihnen geopfert.  Die stärksten Argumente für den besonders persönlichen Charakter dieser  Schrift sind in dem oben wiedergegebenen Text zu finden. Wir sollten aber  auch die Gruß- und verschiedenen Anredeformeln beachten. Menno beginnt  mit „Mynen alder liefste‘, was 1556 in „alle volcken“ abgewandelt wurde  (S. 123). Das mag eine vertraute Form gewesen sein, aber Frerichs bemerkt:  „ ‚Mynen alderliefste‘ zoo begint hier Menno in navolging van Brugman'°,  <c11  en nıt Zın Hefderijk hart ...  . Zusätzlich zu dieser Begrüßung wird „myn  lieve broeders‘“ (A8v) und „mijne alde liefste‘“ (A3r) wiederholt gebraucht.  In der überarbeiteten Fassung sind diese Formeln zu „Trouwe leser“ (S. 125)  abseändert worden, ;vrienden‘ (S. 129), während min alder liefste“ (S.  123) noch einmal erscheint.  In der ersten bekannten Ausgabe war Van die wedergeboorte eine vernach-  lässigte Schrift: sowohl inhaltlich, historisch, als auch theologisch. Die Exi-  stenz dieser Schrift war zwar bekannt, gewöhnlich aber zog sie mit ihrem  überarbeiteten und erweiterten Text der dritten Auflage (1556) die ganze  Aufmerksamkeit auf sich. Es gibt gute Gründe dafür, die dritte Auflage von  1556 zu benutzen, um sich ein Bild vom älteren und erfahreneren Menno zu  verschaffen, als seine Gedanken reifer geworden waren. Wegen ihres Inhalts  und des ungewöhnlichen Zwecks, für den sie geschrieben worden war, ver-  dient aber auch die frühe Auflage Aufmerksamkeit.  41/Zusätzliıch / dıeser Begrübung wırd „INYD
heve broeders“ und „m1jne alde 1efste“ wıiederholt gebraucht.
In der überarbeıiteten Fassung sınd diese Fkormeln „I1rouwe leser‘®‘ (S 25)
abgeändert worden. vmenden (S 29) während „M1]n er hefste“
25) noch einmal erscheınt.
In der ersten bekannten Ausgabe WarTr Van dıe wedergeboorte eıne vernach-
lässıgte chrıft sowohl ınhaltlıch, hıstorıisch, als auch theologısch. Die Ex1-

dieser chriıft WAar WAar bekannt, gewÖhnlıch aber ZUOS S1Ee mıt ıhrem
überarbeiteten und erwelılterten exft der drıtten Auflage (1556) dıe N
Aufmerksamkei auf siıch. Es o1bt gute Gründe afür, dıe drıtte Auflage V OIl

S56 Z benutzen., sıch en Bıld VO äalteren und erfahreneren ennoO
verschaffen. als se1ıne edanken reifer geworden ALCH egen iıhres nhalts
und des ungewÖöhnlıchen Zwecks, für den S1e geschrıieben worden WAal, VCI-

dient aber auch dıe TU Auflage Aufmerksamkeıt



Aus historischerT ist G bemerkenswerrt, dalß Menno Z7WEe1 Schrıften über
denselben Gegenstand innerhalb VON E1 oder ZWeIl Jahren schrıeb, daß die

L1UT eiıne begrenzte uiInahme und Verbreıitung fand, während dıe Z7WEI1-
diejen1ge chrıft wurde, dıe häufigsten nachgedruckt und vermutlich

auch me1lsten elesen wurde. Der Vergleıich beıder Schrıiften reizt auch
hıstorıscher Überlegung. In der ersten chrıft finden sıch deutliche S pu-

FE VO  =) edanken eICAh10T7 OlImMAans und avı Joris’. In der zweıten
chrıft SInd keıine Einflüsse erkennen. zumındest muß klar gesagtl WCI-

den, daß dAese chriıft nıcht als eine Fortführung der früheren edanken VCI-

standen werden annn 1ne deutlıche Zäsur iIrenntS voneınander. Es ISL.
als ob Menno CIn autfbricht. Wenn das Problem der Autorıität ZUT

Dıiskussion gestellt wiırd, sucht Menno bel der eılıgen chriıft Zuflucht und
dem rund, der In Christus gelegt ist
uch dogmatısch betrachtet, <1bt ON zumındest tformal esehen keıne Kon-
tinultät zwıschen beiden Menno hat für CIMn ge1istliıches KÖön1ıgtum optiert und
d1e Heılslehre SCHAUSO W1e dıe Eschatologıe, dıe dıe Mıtte der dreißiger
HS eıne spıelte, zurückgewılesen. /u d1esem Zeıtpunkt o1bt E ke1-
NCN eles für dıe Inkarnationslehre, dıe für ıhn ypısch ist Ist mıiıt Meser
chriıft en AnfTang emacht worden, aVl: Joris samıt selnen Sonderquellen
für geistliche Erkenntnis zurückzuwe1lsen? Und WIEe kam dazu, daß In dem-
selben Kreıis der Bruderschafli In Groningen und den mmelanden bbe Phı1ı-
11ps elner spırıtualıstıschen Theologı1e Lolgte, während Menno und Dırk Phi-
1ps sıch für eiıinen Bı  1Z1SMUS entschıeden? Be1l UNSETETI: 1G
nach Eınflüssen ollten WIT Mennos Abhängigkeıt VO der Bıbe und se1ıne
Fähigkeıt, sıch eınen unvoreingenommenen 1n  1 In ihren nhalt ZU VCI-

schaffen, nıcht abwerten.
Wenn WIT noch einmal (©: chriıft Van die wedergeboorte zurück-
kehren., können WIT nıcht übersehen. daß Menno selnen Ruf nach Buße und
Wiıedergeburt 1DI1SC begründet hat und dıe ‚„‚wahren Bußfertigen”, 1eJe-
nıgen also, denen dıe Verheißung o1lt, ıIn den SO des Leıibes Christ1
sıieht
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Anmerkungen
er vollständıge Tıtel ken COT'! vermanınghe uth (Jodes WOOT! OOT Menno S1-

Vall dıe wedergeboorte, nde WI1IEe dıe ghene SYN, dıe belofte hebben DıIie
Schriuft hat unpagınlierte Blätter. DIie Tıtelseıite als auch dıe Eınleitung in TIhe
Complete Wrıitings, Scottdale 1956, führen auf 1ne alsche Fährte, WECNnN S1e das
Datum [0)]8| 1537 für eıinen ext [0)8| 1556 ausgeben. Sıehe Karel 6S Men-

S1imons. Zın leven werken zı]ne Reformatorische denk-
beelden. Leiıden 1914, 293

Christoph Bornhäuser., Leben und Lehre Menno S1imons’. Eın Kampf das
Fundament des (laubens etwa 1496—1561), Neukırchen- Vluyn 1973 Diese Stu-
dıie ist in mancherle1 Hınsıcht 1ne usnahme Bornhäuser prüfte dıie Schrift (S
183). zıtlerte AUS ıhr (S 55) übersıieht ber ihren besonderen Charakter und be-
vorzugt cdıe Ausgabe VO  ; 13556 (S 5
Menno S1MONS, Dat Fundament des Chrıistelycken LeeIs: OpNIEUW ultgegeven
OOTr Meıhuizen, en Haag 1967, V1
/u bbe Phılıps „A Confession DYy hbe Phılıps, Recollections of the Y ears
S36 ın Spırıtual and Anabaptıst Wrıters, hrsg. V OIl George untston
Wıllıams, Phıladelphia 1954 204—225: ebenso Klaus Deppermann, Melchıior
Hoffman Soz1iale Unruhen und apokalyptische Vısıonen 1mM Zeıntalter der Refor-
matıon, Göttingen 197/58, 312 S
Wıll1am Keeney; The Development of Dutch Anabaptıst Thought and Practice
from Nıeuwkoop 1968, 43

Bornhäuser, en und Te Menno S1mons’,
Karel VOos, Menno S1mons,
S1eben Mal omMm ' ACGemeecnte - VOIS OE einmal, „dıe heilıge chrıistelycke er
CC vergaderinghe der heilıge“
Diese Bezeichnung wählt Menno. Dıe Zwinglıaner repräsentierten dıe reforma-
orısche Parte1 in Ostfriesland.

LO Johannes Brugman (ca 1400—14 /3) War eın nıederländıscher eologe.
11 Frerichs, Menno’s taal, ıIn Doopsgezınde Bıjdragen 45 (1905) 107
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